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Deutsche
Kenennungen.

Vorkommen, Dereitung, Eigenschaften. Anwendung.

Roher Schwamm muß trocken, frei von holzigen Theilen
und in großen Stücken seyn; ihn liefert der bayerische
und böhmische Wald, Kärnthen, Thüringen,
der Harz und Schwarzwald, geringere Pole» und
Ungarn. Zubereiteten bezieht man von Ulm, Nürn¬
berg, Augsburg, Frankfurt und Straßbnrg.

Florentinerlak. Siehe deshalb Carminlak psx. 48. Meistenteils wird
diese schöne Farbe da am vortheilhaftesten und billigsten

^ gemacht, wo Carmin bereitet wird; es bleiben in den
Farbenfabriken große Quantitäten als Remanenzen von
Cochenille, daraus hernach mit Zusatz einer Auflösung
englischen Zinns dnrch Scheidwasser n. s, w. der Floren-

j tinerlak, welcher, wenn er recht schön ist, rubin - oder
purpurhochroth an der Farbe seyn muß, verfertigt wird.

Frankfurter
Schwärze.
Elfenbein¬
schwarz.

Beinschwarz.
Knochenschwarz.

Holzkohlen-
schwarz.

Spanisch¬
schwarz.

Gelbbolz.

^Diese verschiedenen Farben bestehen aus Thier- oder Pflan-
> zentheile». Das Elfenbeinschwarzist dunkelschwarz, fein

und zur Oelmalerei brauchbar; das meiste, was unter
dem Namen Elseubeinschwarz verkaust wird, besteht in¬
dessen nur aus gewöhnlichem Knochenfchwarz. Hirschhorn¬
schwarz ist so gut wie Elseubeinschwarz. Beinschwarz
aus verkohlten Knochen,ist stets granschwarz,gibt als
Oelsarbe einen röthlichen Schein und wird in Deutsch¬
land fast überall von Töpfern gebrannt, man benutzt
es am meisten unter Stiefelwichse. In offenen großen
irdenen Gesäßennnd in den Oesen der Hafner zu der
Zeit, wenn sie ihre Geschirre brennen, werden die Knochen
weiß, in verdeckten oder verschlossenen Gefäßen aber schwarz
gebrannt, daher kommt nun weiß gebranntes Bein und
Beinschwarz. Holzkohlenpnlverdient unter Anstreichfarben
in der Wassermalerei nnd auf Kalk. Weinrebenschwarz
ist feiner und dunkler als vorstehendesnnd für Bnchdrncker-
fchwärze geeignet; dieses, so wie das noch seinere aus
Weintrestern nnd Weinhese gebrannte, kommt nnter dem
Namen Drucker- «der Frankfurter-Schwärze in
den Handel nnd dient auch unter schwarze Lacke und
Firnisse. Die beste ist ganz dnnkelschwarz, überaus fein,
darf zwischen den Zähnen nichts scharfes oder sandiges
haben und soll mit destillirtem Wasser übergössenselbiges
nicht bräunlich särben. Spanischschwarz ist verkohltes
Korkholz, es dient als Malerfarbe; Wienerschwarzist aus
Tors und Steinkohlen bereitetes rnßartiges Schwarz.
Rebenschwarz liefern die Maingeg enden. Fabriken
davon sind in Marktstefft, Kitzingen, Schwcin-
furt, Hanau und Frankfurt.

Unter dem Namen Gelbholz begreift man mehrere gelb¬
färbende Hölzer, z. V. das des Perückensumachs und

Die Anwendungist ebenso wie
beim Carminlak.
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Es wird znm Gelbfärben ge¬
braucht.
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Zur Speise und unter die

Brnsispecien wird sie

braucht.

Haarpuder.
Stärkmehl.

das des Gerbersumachs, es kommt in Deutschland

unter dem Namen ungarisches Gelbholz, in Eng¬

land unter dem Name» junger Fuslik vor; eigentlich

aber versteht man unter Gelbholz das vom Färbermaul¬

beerbaum, welches mau auch früher gelbes Brasilieuholz

nannte; es ist leicht, wenig hart, blaßgelb, sein Farbestoff

kommt den Eigenschaften des Wans nahe, ist aber mehr

orange und nicht so lebhaft. Pottasche macht die gelbe

Flüssigkeit roth, Eisenvitriol braun. Cnba liefert das

farbreichste, Jamaika und Portorieo geringeres,

Brasilien noch schlechteres Holz; es kommt in Stücken

von 2l> bis tvl> Pfd. schwer in den Handel- Man be¬

zieht es von London, Hamburg, Bremen und

Triest, Geraspelt und gemahlen liefern es die nämlichen

Orte, welche beim Blauholz bemerkt sind. Das Gelb

holz, welches in Ungarn und Tyrol wächst, ist blaß¬

gelblich. Das ungarische bezieht man von Pesth, Ofen,

Wien nnd Regensburg, das tyroler von Jnsbruck.

Hier ist blos von dieser Getreideart die Rede, wie sie ent¬

schält und zu runden Kügelchen gemahlen unter dem

Namen gerollte Gerste oder Gerstengraupe, Nlmcrgerste

und seinste Perlgerste genannt in den Handel gebracht

wird. Man bezieht sie von Ulm, Halle, Erfurt,

Gotha, Nürnberg und Arnstadt; sie wird nach der

Feinheit mit Nummeru unterschieden, muß schön weiß seyn

und soll wenig Mehl haben.

Eine graue oder weiße, halb harte, im Wasser fast unauf¬

lösbare, mit Säure nicht brausende, ans Schwefelsäure

und Kalk bestehende Steinart, die i» manchen Gegenden

ganze Gebirge bildet und meistens mit oder bei Steinsalz

vorkommt. Es gibt erdigen, dichten, faserigen nnd körni¬

gen Gyps, deren Eigenschaften schon ans ihren Beinamen

zu erkennen sind; der schöne, weiße, dichte wird Ala¬

baster genannt. Dnrch Brennen verliert der Gyps seinen

Wassergehalt, circa 20 » 3l>"/„. Das weiße Pnlver saugt^

begierig Wasser ein und wird dann steinähnlich hart; man

heißt den gebrannten Gyps auch Gypsmehl oder Sparkalk,

und bezieht nach Altbayern Gyps ans dem Salz-

> burgischen. Den Haupthandel hat Hallein und

Brirlek; bei Windsheim in Franken u. Rotheu-

burg a. d. Tauber, bei Reichenhall, Tölz nnd

Füßen wird auch viel Gyps gegraben; Heilbronn

und Neckar sulm führen ebenfalls viel von diesem Ar¬
tikel aus.

Ist seines Mehl, mit den» man sonst die Haare bestreute,! Zu feinen Backwerken wird de»

theils um sie trocken zu erhalten, theils um ihnen eine Haarpuder auch verwendet.

Der rohe Gypsstein dient zuw

Bauen, der feine zu Bild¬

hauerarbeiten (Alabasters

gnren), unter Porzellan,

Steingut und Glas, als

Zuschlag beim Schmelzen,

zum Gvpsen der Felder, Z"

Kitten, zn Gypsabgüssen >e-
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